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Löw, Eine Großaufgabe der Seelsorge
um ıhn  ” ennn der Priester Mathathijas wWwWar für Israel in Wahrheit
SCWESCH, was_ seın Name!!) besagt Geschenk (5ottes. Er wurde
der Gruft seiıner Väter 7U Modin beigesetzt 70) Mathathias’
Sohn Simon heß spater ber dem Grabe seliner Eltern und seıner
vler Brüder eın steinernes Denkmal VOo ragender Größe errichten,
das schon VO Meere aus sichtbar War. Sieben Pyramiden?!?) und
hohe Säulen kennzeichneten eS, An letzteren Waffenrüstun-

angebracht; neben diesen Schiffe eingeme1ißelt (13, Z  ©218 In iıhrer Art, schreibt Bischof Keppler, ist diıe Pyramıde
eın kräftiges Sursum corda wWwI1Ie€e die christlichen 1ürme1?), Die
(} Hımmel strebende Spitze der Grab-Pyramiıde,. waill sS1€e das
Sehnen des 2USs Sseele un Leib bestehenden Menschen ach ew1gem
Leben ın (Jott ausdrücken, den Unsterblichkeitsglauben und die EAuferstehungshofinung

Der Priester Mathathıiıas leitet das letzte Heldenzeitalter des A  g  d
alttestamentlichen Gottesreiches ein, das makkabäische Zeitalter.
urch sein entschlossenes, kühnes Auftreten hat der Priester
Mathathias den zundenden Funken das olk geschleudert,
das sıch DU aufraffte zZU. Widerstand die syrısche (ÜGewalt-Z  en  5  ©  . Low, Eifié Großaiii__fgénbé Äer Seel‘sorge  ;£  uin ihn; dénn der Priester Mathathias war für Israel in Wahrheifi '  gewesen, was sein Name!!) besagt: Geschenk Gottes. Er wurde in  der Gruft seiner Väter zu Modin beigesetzt (V. 70). Mathathias’  1  Sohn Simon ließ später über dem Grabe seiner Eltern und seiner  vier Brüder ein steinernes Denkmal von ragender Größe errichten,  das schon vom Meere aus sichtbar war. Sieben Pyramiden!?) und  hohe Säulen kennzeichneten es. An letzteren waren Waffenrüstun-  en angebracht; neben diesen waren Schiffe eingemeißelt (13,  ä  274.)!). In ihrer Art, schreibt Bischof Keppler, ist die Pyramide  Ö  ein so kräftiges Sursum corda wie die christlichen Türme!*). Die  zum Himmel strebende Spitze der Grab-Pyramide, will sie das  Sehnen des aus Seele und Leib bestehenden Menschen nach ewigem  Leben in Gott ausdrücken, den Unsterblichkeits  glauben und dig  i;;  Auferstehungshoffnung ?  Der Priester Mathathias leitet das letzte Heldenzeitalter des  :  alttestamentlichen Gottesreiches ein, das makkahbäische Zeitalter.  ;  Durch sein entschlossenes, kühnes Auftreten hat der Priester  Mathathias den zündenden Funken unter das Volk geschleudert,  das sich nun aufraffte zum Widerstand gegen die syrische Gewalt-  herrschaft. Aus dem Blute der Martyrer und den siegreichen  Kämpfen der Makkabäer erblühte die Freiheit der Religion und  der Nation.  z  i  8  Eine Großaufgabe der Seelsorge _  Die Erneuerung der Karwochenliturgie durch Pius XI.  Vbn P. Josef Löw C. Ss. R., Vizegeneralrelator der Ritenkongregation, Rom  3  Als im Jahre 1951 Pius XII. die Liturgie der Ostervigil  erneuerte, aber zunächst nur probeweise, als dann diese Erneuerung  im folgenden Jahre auf weitere drei Jahre ausgedehnt wurde,  dürfte es Weiterdenkenden wohl klargeworden sein, daß das nur  ein Anfang sein konnte, der nach Fortsetzung und Vollendung  verlangte. Als dann, nach Ablauf der Probefrist, doch nur eine  fast formlose Verlängerung auf ein weiteres Jahr kam, mochte  mancher wieder in Zweifel geraten sein; aber wer sich erinnerte,  daß damals, als eine Schlußentscheidung fällig gewesen wäre, der  Heilige Vater schwer erkrankt war, hat damit auch die Erklärung  des  organges.  2;  ; Nachdem nun auch die letzte Frist der probeweisen Feier der  B  Osternacht abgelaufen war, war eine abschließende Entscheidun  unvermeidlich. Sie erging unter dem Datum des 16. November 1955  1l) Verkürzt: Matthias,  1) Die 7. Pyramide war für Simon selbst bestimmt.  ıs) Vgl. Watzinger, Denkmäler Palästinas. Bd. II. Leipzig 1935, S. 22 f.  }  M) Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient.* Freiburg i. Br. 1902, S. 106.  !  }herrschaft. Aus dem Blute der Mart rer und den siegreichen
Kämpfen der Makkabäer erblühte die Freiheit der KReligion und
der Natıon. .

Eıne Großaufgabe der Seelsorge
1e Erneuerung der Karwochenliturgie durch Pius

Von P. Josef Löw Ss I; Vizegeneralrelator der KRiıtenkongregation, Rom
Als 1mM Jahre 1951 Pius XIl die Liturgie der Ostervigilerneuerte, ber zunächst DUr probeweıise, als annn diese Erneuerung

1m. folgenden Jahre auf weıtere rel Jahre ausgedehnt wurde,
dürfte Weıiterdenkenden ohl klargeworden se1ın, daß das
eın Anfang sSeln konnte, der ach FWortsetzung und Vollendungverlangte. Als dann, nach Ablauf der Probefrist, doch DUr eine
ast formlose Verlängerung aut eın weıteres Jahr kam, mochte
mancher wıeder Zweifel geraten seın ; ber wer S1C.  h erinnerte,
daß damals, als eiIne Schlußentscheidung fällig SCWESCH Pa  waäre, der
Heilı Vater schwer erkrankt Wäarl, hat damıt uch die Erklärungdes TSaANSCS. Wa  OD  MEa

Nachdem Nnun uch die letzte Frist der probeweisen Feier der ;

Osternacht abgelaufen WAäar, wäar eiInNne abschließende Entscheidun
unvermeidlich. Sıe erging untfier dem Datum des November 1955

+x) Verkürzt: Matthias.
+ Die Pyramiıde wWäar für Simon selbst bestimmt.
) Vgl Watzinger, Denkmäler Palästinas,: I Leipzig 1935, 99
14) Wanderfahrten Uun! Wallfahrten 1mMm Orient.4 Freiburg 1, Br. 1902, 106 e
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und brachte, Was kaum mehr wundernehmen dürfte, die folge-
richtige Erneuerung der e  n Karwochenliturgie,
und ZWAar diesmal nicht mehr auf Probe, sondern verbindlich für
diıe N Kirche, dıe dem römischen Rıtus folgt. Die amtliche
Veröffentlichung besteht aus dreı Teilen einem Generaldekret der
Ritenkongregatıon „Maxıma redemption1s nOostrae mysterla”, einer
pastorallıturgischen Instruktion „Cum propositum ” und endlich
der „Editio typıca vaticana” des ei__gentlichen „Ordo hebdomadae
sanctae“”, 1Iso den liturgischen Texten mıt den zugehörıgen
Rubriken. Das (Jeneraldekret un die Instruktion S1IN!  d erstmalıg
ım Vatikanıschen Presseorgan, „L’Osservatore Romano“,
dem Datum des ersten Adventsonntages, November 1955,
erschienen, uch mıt einer italienischen Übersetzung, und dann
1MmM eigentlichen Amtsorgan, in den Acta Ap Sedis*

Damit ist der Seelsorge eıne wahre „Großaufgabe” gestellt,
un macht den Seelsorgern all Ehre, daß der Heilıge Vater

alle zuständıgen Stellen, diıe sich mıt der Seelsorge befassen
haben, VO hohen Kpiskopat bıs ZU etzten Dorfkaplan, das
unbedingte Vertrauen S  % daß S1e dıe gestellte Aufgabe uch
wirklich meıstern un sich iıhrer Lösung daher uch mIt Her
Hingabe wıdmen werden. Es dürfte S1C.  h empfehlen, die reı Teil-
dokumente der Reıihe nach UTrZz besprechen.

Das Generaldekret der Ritenkongregation
Die ;„„Pars expositiva” des Generaldekretes ist derart klar un

folgerichtig aufgebaut, daß S1C.  h eine nähere Erörterung fast
erübrigt. Die Hauptpunkte der Darstellung sınd folgende: Die
Grundgeheimnisse der Welterlösung, CGhristı Leiden un Tod,
Begräbnis un!: Auferstehung, SIN!  d VO den altesten Zeıten der
Kirche liturgisch gefeiert worden. Christus „CruCifXus, sepultus,
suscitatus”, In klassischer Prägnanz der hil Augustinus (Ep 55,
Can 1 33, 2155 GCSEL 34, 195, ed Goldbacher). Mit der
Liturgischen Heler der Fınsetzung der hl Euchariıstie un der Aus-
gliederung des Ustersonntages qls Hochfest verschob S1C.  h das
„LIrıduum sacrum.“ auf Donnerstag, Freıtag Samstag, weilch
letzterer als Trauer- un Fasttag ganz esonders streng gehalten
wurde. Schließlich kam vorausgehenden Sonntag och die
Feıer des triumphalen Palmeinzuges des Messiaskönigs Jerusalem
hınzu Eıne ei_g_ene‘„heilige“ der „große“” Woche hatte sıch

Es ware nıcht schwier1g, diesen Aufsatz mıiıt gelehrten Anmerkungen spiéken 3
aber das scheint IMIr seinen aNZEI harakter, der VOFLFr Jiem dem Seelsorge-
klerus eiIne rasche und zuverlässige Örientierung L1  ber Sinn und Inhalt der neuen Ver-
fügungen geben will. Wer siıch über dıe wissenschafthchen Grundlagen der Kar-
wochenliturgie unterrichten wull, möge seine Zuflucht den vielen liturgischen
Fachwerken und gelehrten Fachzeitschriften nehmen, in denen, zumal seıt der Reform
der Osternachtliturgie, viele
die übrıge Karwoche. nd sehr gute Einzelstudien ersyh.ienen sin s auch über
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Löw, KEine Großaufgabe der Seelsorge
gebildet, 1ın der alljährlich die N Christenheıit mıt einer eihe
liturgischer Kejern die eben eNannNLEN Grundgeheimnisse des
Erlösungswerkes 16 erlebte und gnadenvoll fruchtbar machte.
Dabei ıst bemerken, daß diese Fejern AuSs naheliegenden Gründen
nıcht AaAl jenen Tagen, sondern .auch zZU jenen Stunden SC-
halten wurden, die aus der HI Schrift erschlossen worden waren‘).
I)Das Beispiel und Vorbild der Kırche VO  S Jerusalem (man denke

die kostbare Beschreibung, die uNXls die fromme Pilgerin Aetherna
hinterlassen hat, eLwa 4.00) wWwWar dabei VOo  - größtem Einfluß®).
Die Palmprozession Iso wurde Sonntag MOTSCHS gehalten,
die Eucharistiefeier Donnerstag den Abendstunden (Letztes
„Abendmahl*!), der 'Tod Christi wurde Nachmittag des
Freitages begangen, der Samstag wWwWar eın stiller Trauertag, und 1n
der Nacht VOo S5amstag auf den Sonntag fand die oroßartiıge
Vigilfeier S  ” die Morgen des Östertages mıt der ersien (ster-

endete.
Das Dekret macht NU. uUTZ auf eiıne doppelte Bewegun$ qauft-

merksam, dıe pastoraler Hinsicht VOoO Bedeutung wäa.  b und
letzten Endes die jetzıge Neuregelung veranlaßte. Zunächst
einmal erfolgte seıt dem frühen Mittelalter und ın den VeTr-
schiedenen Ländern iın verschiedener VWeise eine langsame
Vorverlegung der liturgischen : Feiern des „Irıduum sacrum ”
VO den Nacht- bzw. Abend- und Nachmittagsstunden bıs auf
den betreffenden Vormittag der Morgen. Dies hatte zı1mal für
den Karsamstag dıe tiefgreıfendsten FWolgen; wurde se1nes
ursprünglichen Charakters entkleidet un aAus einem ernsten BulßB-
und JIrauertag einem Vorostern; uch verloren die Zeremonıen
der Nachtfeier, die den Wortlaut und den SaNzZch Inhalt beibe-
hielten, das Fundament und wurden schwer verständlich. Immer-
hın damals die rel Nage VOL Ostern Fejertage mıt Arbeits-
ruhe; das olk konnte also, ja mußte S1IC. Gottesdienst be-AL E

Die Jüngst wıieder stärker besprochene Frage, ob nıcht iwa das Letzte Abend-
mahl doch schon ittwoch und nıcht Gründonnerstag WAar, 1Iso das Leiden
Christi schon ıttwoch nachts begonnen und den Donnerstag hindurch gedauert
hätte (die viıelen Verhöre usWw.) und dann Freitag ZU. 'Abschluß kam, hat auf
die hliturgischen Felıern kaum ınen Einfluß. Dhese sınd nämlich ın Hen ] ıturgıen
einheıtlıch verteilt worden, daß Donnerstag das Andenken das Abendmah!
mıt Finsetzung der Kucharıstie, Freıtag das Gedächtnıs des Todes und Samstag
das der Grabesruhe gehälten wurde. Und das wohl nach dem unmittelbaren ortlaut
der Hl Schrift, hne gelehrte Reflexionen! Daher haben diese sehr interessanten

an . Untersuchungen uch fürderhin kaum eınen praktıschen Fınduß autf ıne allf ällige
ev]ısıon des „Irıduum sacrum“” ın der hlturgischen FWFeler. Man vgl. Lwa aubert,
La date de la dermöere Cene, Ip? Revue de l’hıstoire des Religions, 146 (1954), 140—173;
unter dem gleichen Titel behandelt VO.  > Gelineau ın La Maıson Dieu, Nr. 43
(1955), 165—167; und che Rezension O: Vogt / Dies ultımae GCoenae Dominı,
1n? Bıblica, (1955), 408—413

°) Die derzeıt beste Ausgabe, mıt mfangreicixem‚ uch Lturgiegeschichtlich
ausgezeichnetem Kommentar, haben Jetzt wohl ın den „Dources chretiennes“,
Nr. 21 Etheriıe, Journal de voyage,
du CGerft.

vorgelegt von Petre, Parıs, 1948, Les editions



Löw, Eine Großaufgabe der Seelsorée
teiligen. 1€ itfeier der großen Tagesgeheimnisse WAar Iso
wesentlichen garantıert. DDa setizte in eıne Zzweıte Bewegung eIn;:
die CeCNOTHNICH wirtschaftlichen und sozıalen Umwälzungen und
Entwicklungen, die sıch seıt dem Mıittelalter anzubahnen begannen
und in der NEUeEFEeTEN Zeıit immer allgemeiner wurden, nötıgten die
Kirche einem fortschreitenden Abbau der FHeiertage. Die
gsrößte dieser Verminderungen erfolgte Urban 11L durch
die Apostolische Konstitution „Universa PCI orbem” (24 Septem-
ber 1642); dabei fiıelen uch die drei etzten Kartage. Damit war

der allgemeinen Teilnahme des Volkes den (sottesdiensten
diıeser Tage das Urteil gesprochen. Gründonnerstag, Karfreitag
und Karsamstag S  z Werktage W1€ all anderen. Und je
mehr das moderne Leben, die Industrialisierung VOrFr allem, a 1l-

schritt, mehr verdünnte sıch der Zustrom der Gläubigen
den Kirchen Morgen. Die VOTaUSSCSOANSCHEC Vorverlegung

der liturgischen Kargottesdienste, die „Feijer”-tagen wenıger
schwerwiegend War (außer, W1IE YEesSagtT, für die Osternachtfeier!),
machte sich UU bıtter geltend: der volle Werktagsbetrieb dieser
TLage. leerte fast überall die Kırchen Morgen, und alsbald ent-
standen „Ersatz”-Volksandachten Nachmittag un Abend An
den höchsten G eheimnistagen des Kirchenjahres War die ] iturgie
der Kirche praktisch weithin Aaus dem Leben des gläubigen Volkes
ausgeschaltet.

Hier DU. 1€e „KReform” eIN. Die feijerliche Begehung der
Auferstehung Christi der Liturgie der Üsternacht, die
Karsamstag INOTSCHS stattfand, hatte fast überall S mehr den
Gbharakter einer rein priesterlichen Kirchenfeier*) seıt den Kom-
munı]ondekreten des hl P  1US kamen uch fromme Seelen mehr
der Kommunion weniı1gstens ZUTF Messe. So kam C5S, daß
vielerorts Episkopat und vıele der Seelsorge ernsthaft interes-

I sıerte Kreise immer mehr dem Gedanken nahetraten, zumal die
seelsorglich wichtige und uch 1m liturgischen Ablauf e1IN-
dringliche K arsamstagslıturgie (also eben die Ite „ÖOsternacht-
feijer”) wıederum für die Allgemeinheit zugänglich Zzu machen,
w as IUr möglich War durch die KRückverlegung auf die ursprung-
liche Feierzeit, Iso au die Nacht der wenıgstens auf den Abend
des Karsamstages. Denn eine allgemeıine Kinführung des Fest-
tagscharakters für diese Tage ıst Ja kaum mehr denken. SO
1 ZU. bekannten Neuordnung der Osternachtfeier VOo

Jahre 1951, zunächst wenigstens „auf Probe®“.
*) Abgesehen davon, wohl alle Seelsorger persönlich die Erfahrung machen

mussen (etwa Großstädte AuSSCHOHMMNEN, immMmMer Leute gıbt, die allen Tages-
zeıten TEl sind), daß gerade der K arsamstag fast Banz Vor leeren Kirchenbänken
begangen wird, wırd diese Tatsache In den melısten Gutachten un: Berichten der
Bischöfe hervorgehoben Uun!: die Aufbesserung der Frequenz zufolge der Osternacht-
feier vielfach durch statıstische Angaben festgehalten. (Gerade diese Tatsache der
praktisch reın priesterlichen Feier Karsamstagmorgen hat die durchschlagenden
Kingaben des Gesamtepiskopates von Frankreich un:!: Deutschland veranlaßt (1950)



Löw, Eiıne Großaufgabe der Seelsorge5  9  Löw, Eme Großaufgabe der Scels?;rge  ‚ Bedauerlicherweise ksind die vielen Hunderte von amtlichen Zu-  schriften, die aus diesem Anlasse im Laufe der letzten Jahre an die  zuständige römische Stelle gerichtet wurden, der großen Öffent-  lichkeit unbekannt. Immerhin sind diese von derartigem Einfluß  gewesen, daß sich die, Fortsetzung der Reform in der gleichen  Linie nicht nur als durchführbar, sondern als im Interesse der  Seelsorge notwendig herausstellte. Man denke u. a. an den seel-  sorglichen Erfolg der „Abendmessen“, die 1953 allgemein, nach  genauen Richtlinien, erlaubt wurden. Es war also nicht mehr'  verwunderlich, daß von den verschiedensten Seiten, vom Seel-  sorgeklerus, von Vertretern der Pastoralliturgie, vor allem vom  !  Episkopat, nicht nur die Beibehaltung der erneuerten Osternacht-  feier- erbeten wurde, sondern immer häufiger und eindringlicher  auch die gleichsinnige Erneuerung der gesamten Karwochen-  Liturgie verlangt wurde.  So bekam denn die schon einmal in einem amtlichen Dokument  genannte päpstliche Kommission „Zur Liturgiereform“ (siehe  Dekret vom 23. März 1955 über die Rubrikenvereinfachung) den  Auftrag, die entsprechenden Vorschläge auszuarbeiten. Vielleicht  darf hier erwähnt werden, was schon oben angedeutet wurde,  /  daß seit dem Jahre 1953°) die Reform von Gründonnerstag und  ‘  Karfreitag fertig vorlag, aber wegen äußerer Umstände damals  nicht veröffentlicht werden konnte. Da sich inzwischen die Bitten  .  von seiten des Episkopates weiterhin häuften und auch immer  8  wieder um eine Erneuerung der Liturgie des Palmsonntages gebeten.  wurde, wurde schließlich die ganze Karwoche in das Er-  neuerungsprogramm einbezogen, welches also durchaus hin-  G  länglich Zeit zur Ausreifung und Durcharbeitung hatte. Da es  B  F  sich aber in mehrfacher Hinsicht um sehr eingreifende Erneuerun-  a  gen handelte, so wollte der Heilige Vater, nach wohlberechtigtem  Brauch, auch die Kardinäle der Ritenkongregation befragen. Es  7 SE -  fand daher am 19. Juli 1955 eine außerordentliche Sitzung der,  i  Riten-Kardinäle statt, bei der — so ist es Herkommen — eine  gedruckte, gründlich ausgearbeitete „Positio“ vorgelegt wurde, die  sehr reich mit Dokumenten ausgestattet war, um die ganze Materie  Y  nach allen Seiten klarzustellen, wobei auch die negativen Stimmen  zu ihrem Recht kamen, was wohl beachtet werden möge®). So’  konnte endlich die Schlußentscheidung des Heiligen Vaters fallen,  5) Die großen Hauptzüge der Generalreform sind nach allem schon seit Jahren  5  festgelegt; die Ausführung — wie man wohl sieht — wurde für die Osternacht und  Y  N  }  jetzt für die ganze Karwoche durch das positive Eingreifen des Episkopates veran-  laßt, der ja an allererster Stelle für die Seelsorge am gläubigen Volk zuständig ist.  Eine nähere Geschichte der unter dem jetzigen Heiligen Vater angelaufenen Liturgi  i  reform auch nur andeutungsweise vorzulegen, ist begreiflicherweise noch nicht möglich.  $) Die angedeutete „Positio“ ist selbstverständlich der  entlichkeit unzugäng-  lich; sie hat aber dem Heiligen Vater vorgelegen, der, wie gleich gesagt wird, das  große Werk, das er selber in der Linie vom hl. Pius X, wieder aufnahm, auch mit  persönlicher Anteilnahme verfolgt.  g5.  Ö  8Bedauerlicherweise sind die vielen Hunderte von amtlıchen Zu-
schrıften, die 2US diesem Anlasse 1 Laufe der etzten Jahre . die
zuständige römische Stelle gerichtet wurden, der großen ffent-
lichkeit unbekannt. Immerhin sınd diese VO  S derartiıgem FEinfluß
SEWESCH, daß sıch die Fortsetzung der Reform iın der gleichen
L  AN1€e nıcht DUr aqals durchführbar, sondern als ım Interesse der
Seeisorge notwendig herausstellte. Man denke W, A, den seel-
sorglichen Erfolg der „Abendmessen”, die 1953 allgemeın, nach
genauen Richtlinı:en, erlaubt wurden. Kıs War 1Iso nıcht mehr.
verwunderlich, daß VO  S den verschıedensten Seıten, VOoO Seel-
sorgeklerus, VOo Vertretern der Pastoralliturgie, VOLr allem VOoO

Episkopat, nıcht LUFr die Beibehaltung der erneuerten Osternacht-
feıer erbeten wurde, sondern immer häufiger und eindringlicher
uch die gleichsinnıge Erneuerung der gesamten Karwochen-
hliturgıe verlangt wurde

So bekam ennn die schon einmal in einem amtlichen Dokument
genannte päpstliche K ommıissıon „Zur Liturgiereform” (siehe
Dekret VOo März 1955 ber die Rubrikenvereinfachung) den
Auftrag, die entsprechenden Vorschläge quszuarbeiten. Vielleicht
darf hıer erwähnt werden, W ads schon ben angedeutet wurde, A
daß seIt dem Jahre ) die Reform VOo Gründonnerstag und
Karfreitag fert1ig vorlag, ber außerer Umstände damals
nicht veröffentlicht werden konnte. {)Da siıch inzwischen die Bıtten NVo  S seıten des KEpiskopates weıterhıin häuften und uch ımmer
wıeder eine Krneuerung der ] ıturgie des Palmsonntages gebeten
wurde, wurde schließlich die arwoche ı1n das KEr-
NnNEUCETrUNSSPCOSCaHH HM einbezogen, welches 1Iso durchaus hıin-
länglich Zeıt ZU Ausreifung und Durcharbeitung hatte. Da

— -  D . sıch ber ın mehrfacher Hinsıcht sehr eingreifende Eirneuerun-
SCH handelte,; wollte der Heılige Vater, ach wohlberechtigtem
Brauch, uch die Kardinäle der Ritenkongregation befragen. Es
fand daher 1955 eine qußerordentliche Sitzung der
Riten-Kardıinäle S  ” beı der iIst erkommen eıne
gedruckte, gründlich ausgearbeitete „Positio” vorgelegt wurde, die
sehr reich mıt Dokumenten ausgestattet Wäall, die NMaterıe

15  }nach Hen Seiten klarzustellen, wobei uch die negatıven Stimmen
S ihrem Recht kamen, w as ohl beachtet werden möge®). So
konnte endlich die Schlußentscheidung des Heiligen Vaters fallen,

5 Die großen Hauptzüge der Generalreform SIN! nach allem schon seıt Jahren
festgelegt; die Ausführung wıe INa  - wohl sjieht wurde für die Osternacht und
jetzt für dıe n Karwoche durch das positıve Eingreifen des Kpiskopates anll-

laßt, der ja allererster Stelle für dıe Seelsorge gläubıgen Volk zuständıg ıst.
Eine nähere Geschichte der unter dem jetzıgen Heiligen Vater angelaufenen ıtur
reform auch DUr andeutungswelse vorzulegen, ıst begreiflicherweise noch nıcht möglich.

Die angedeutete „Positio” ist selbstverständlich der enthlichkeit unzugäng-
hLch; 81€ hat ber dem Heilıgen Vater vorgelegen, der, wıe gleich g wird, das A
große Werk, das selber ın der Linie VO. Pius wıeder aufnahm, auch mıt
persönlicher Anteilnahme verfolgt.

f
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der seıt Jahren schon aufend die Nn Entwicklung dieser
Dinge qaufmerksam verfolgt hatte.

ach dieser notwendig kursorischen beschreibenden Einleitung
geht das Generaldekret Z den eigentlichen gesetzgeberischen
Verordnungen ..  ber. Es sınd TEI Abschnitte mıt zehn
Punkten (Paragraphen).

Im erstien Abschnitt wırd die lıturgische Neuordnung der
arwoche vorgeschriıeben, und ZWar für den Bereich der
römischen Liturgie SADZ allgemein; für 1€ übrigen lateinischen
Rıten NUr, W ds dıe Stunde der liturgischen Feier betrifit, dıe
äußerliche Einheithehkeit wahren, während die Kigenheiten
diıeser Rıten erhalten bleiben. Die Neuordnun verpflichtet abh
Palmsonntag 1956, der diesmal au den März tällt Außerdem
wird für 1€ N Karwoche jede Kommemoration J Messe

Ofüzıum) (ın der Messe) jede „ÖOratio ımperata” (ab
homiıne der rubricis)° Die Nn VWoche soll AauUS-
schließlich dem Gedenken der großen Geheimnisse vorbehalten
bleiben.

Der ZzwWw eıle Abschnitt bringt die Neuregelung der Zeıt der
lıturgischen WFeıern der Karwoche, während ann die
„Editio Lypıca die HKorm enthält. Am Palmsonntag bleibt die
(z;ottesdienstzeit unverändert, Iso Aa Morgen. Um gleich klar

SaSCH, Warc durchaus 1€ Absıcht des Gesetzgebers,
eLwa die Palmprozession auf den Abend ZıU verlegen (die Abend-

annn bleıben, S16 seelsorglich ist). Eıs soll keines-
WCS5S ec1Nt praktisch allgemeine Abendteier Sonntagen VOI'-.-
bereıtet werden! Die Abendmessen oONN- un: Feiertagen sollen
1n Hılfsmaßnahme bleiben, ber nıcht eLwa ZULFC Kegel werden. —
Am Gründonnerstag WITr  d nunmehr den Bischofskirchen VOTLI-

miıittags e1LNe „Missa chrismatıs” mıiıt CISCHCHN Formular feıern
SCIN, ZU VWeihe der heılıgen ÖOle Der allgemeine Festgottesdienst,
die „Missa ı ena Do  MNı ,  .. ist „Abend” halten, un: Z War
mıt dem Spielraum VO Uhr nachmittags bıs spatestens
abends (Zeitpunkt für den Beginn der Meßfeıer). Äm Kar-

haltenfreitag 1st der lıturgische Gottesdienst ‚nachmittags”
(Unser Herr ist „nachmittags” gestorben! ), un Z W ar miıt dem
SDpielraum VO  H Uhr nachmittags bıs Uhr abends (Zeitpunkt
für den Beginn der Feier). Der Vigilgottesdienst, die Osternacht-
feler, soll sıch mıt solchen Begınn gehalten werden, daß
1€ Messe Mitternacht herum anfangen ann., „Wo ber ach
dem Urteil des Ordinarıus locı, Frwägung der tatsächlichen
Verhältnisse der Gläubigen un: des Landes, e1INe Vorverlegung
der Osternachtfeier angezeıgt erscheınt, so. diese nıcht A TE  beginnen
VOTrT der Abenddämmerung, sıcher nıcht Vor Sonnenuntergang.“”
Damit ist praktisch die Vorverlegung der Osternachtfeier au die
Abendstunden allgemein zulässır. Der Ter  mMın für den Beginn
ıst klar un einleuchtend festge © die Lichtfeier (Feuerweihe,



11Löw, Eine GroßaufgaPe’ der Seelsorge
Osterkerze) verlangt sinnvq!lerweise zumiıindest eine geW1SSE
Dunkelheit der Dämmerung‘).

Bezüglich des Offızıums wıird verf ügt (in Folgerichtigkeit
den Bestimmungen über die Hauptgottesdienste): den

ersten vIiıer Tagen wiırd Korm un!: Zeıt der Rezıtation nichts
geändert. Im „Irıduum sacrum “ sıind 1Im Chor, und be1i gemein-

G(Gebet hne strikte Chorverpflichtung, Matutin und Laudes
Morgen beten, ebenso späater die kleinen Horen („hora

competenti1”) ber den Bischofskirchen, (ründonners-
Lag die Olweihemesse halten ıst, können Matutın und Laudes

Vorabend antızıpilert werden. Am Gründonnerstag und Kar- OC Afreitag fäallt die Vesper aus (immer 1mM Chor un!: be1ı gemeinsamer
Rezıtatlion; selbstverständlich uch ur  . den Zelebranten und die
Assıstenten der den einen der anderen „Jlitur ch” teilnhnehmen-
den Praester der SOn Brevierverpflichteten). Die Komplet wırd

beiden obgenannten Tagen (immer 1mM Chor usW.) ach dem
Hauptgottesdienst gehalten, am Karsamstag, INa  5 „wacht”,
fällt s1e aus. VW er ber diesen Tagen aus welchem Grunde
immer (Krankheıt, Reıise, anderweıtıge Beschäftigung ZUF Zeeıt
des Chors der gemeınsamen Rezitierens) „privat” rezıtiert der
während des Hauptgottesdienstes diesem nıcht moralisch beı-
wohnen konnte; ıst ZU. Absolvierung sämtlicher Horen VeTlr-

pflichtet der Form, die allentalls den betreffenden Tagen
angegeben Ist.

Der drıtte Abschnitt der Verfügungen bestimmt, daß das
„Quadragesimal”- Fasten wıederum auf die Mitternacht 7zwischen
Karsamstag und Ostersonntag verle wird, w1€e bıs ZU Er-
scheinen des Kirchenrechtsbuches (1917) der Fall WwWAar.

Diese Bestimmung hat, angesichts der nunmehr ohl allgemeınen
Dispensen, einen mehr ideellen VWert; der San z Karsamstag soll
wıeder 1ın ursprünglicher VWeise qlg YVag ernster Sammlung un: ä

"Trauer Grabe Christi gehalten werden.

Die pastoral-Liturgische Instruktion
In einer kurzen, ber sehr praägnanten Einleitung wıird aus«.-

einandergesetzt, diese pastoral-liturgische Instruktion dem
(Jeneraldekret beigegeben wurde. Im ersten atz wırd und 1es
ist eine prinzipielle FWFeststellung mıt schärfstem Nachdruck

Daß bei der Liturgiereform durchaus nıcht ‘etwa archäologısche und hturgie-
historische Momente den Hauptausschlag geben (sıe können und dürfen freiliıch nıcht
außer acht gelassen werden), ersieht I1a a., ganz klar au  N der nunmehr praktisch
allgemeinen Freigabe der Abendfeier der Osternacht. Die ideale Zeıt, also die Mıtter-
nacht, wıird nıcht preisgegeben. Es werden sıch immer und überall Kırchen, Klöster,
Abteien, Anstalten finden, die hne große Schwierigkeit diese Idealzeıt ınhalten
können;: ber 11 übrıgen ist nunmehr jedem, auch Kiındern un! äalteren Leuten, die
eilnahme der Osternachtfeier möglıch, zumal ın Orten mıt mehreren Kirchen,
W| die Anfangszeiten angesetzt werden @en, daß 81C. die Leute ablösen können.

ra na W mir S T S a al Aa
E
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Löw, Eine Großaufgabe der SeelsorgeFAr  A  12  ' Low Eine Graßäixfggbe der ;S"eels'6r_g‘ei  éfklärt‚ däß der Sinn und Zweck der„ liturg1'sclien Neuördnung der  Karwoche durchaus pastoral ist, ein Seelsorgeanliegen,  keine irgendwie geartete liturgische Archäologie, keine Musealrestau-  rierung. Damit wird natürlich nicht geleugnet; daß bei der Neu-  ordnung gründliche liturgie-historische Studien und Arbeiten  berücksichtigt wurden. Eben weil es sich vor allem um ein Seel-  sorgeanliegen handelt, hielt es die Ritenkongregation (die Reform-  kommission) für unabweislich, eine eigene Instruktion beizufügen:  vorerst zum Übergang von der bisherigen alten Ordnung auf die  neue, die begreiflicherweise einer Anleitung bedarf, aber auch  grundsätzlich, um alle, denen es zusteht und die es angeht, klipp  und klar auf ihre Aufgabe (man darf wohl sogar sagen: auf ihre  Pflicht) hinzuweisen, nach Maßgabe ihrer Stellung die Neuordnung,  die Pius XIL. wahrhaft als oberster „Hirte“ der Herde Christi  verfügt hat, zur möglichst vollkommenen Ausführung zu bringen.  Darum heißt es auch sehr bezeichnend: „Omnibus (!) itaque,  quorum interest, huius Instructionis cognitio et observantia  668  .  iniungitur  4  Es ist hier nicht der Ort, die  Instruktioh einfach abzuschreiben.  An dieser Stelle kann es sich nur darum handeln, auf einige Kern-  probleme hinzuweisen. Die Instruktion umfaßt vier Kapitel, das  wichtigste ist das erste: „Von der pastoralen und rituellen Vor-  bereitung“ der neuen Karwochenordnung. Hier wird den Ober-  hirten und nach ihnen dem gesamten Seelsorgeklerus eindring-  lichst nahegelegt, daß und wie sie diese unbedingt notwendige  Vorbereitung des Volkes durchführen sollen. Immer wieder  wird auf die „pastorale“ Zweckstellung der Neuordnung hinge-  wiesen, immer wieder verlangt, daß aus der heiligen Liturgie  dieser Tage der volle Gnadengehalt herausgeholt werden solle, der  ihr innewohnt, um das christliche Leben in seinem Vollumfang  zu kräftigen und in seinem Vollzug sicherzustellen. Dabei kommt  natürlich der Fastenzeit mit ihren üblichen Predigten eine beson-  dere Bedeutung zu.  Dann geht die Instruktion die einzelnen Tage durch und  gibt die Hauptpunkte an, auf die bei der Belehrung des Volkes  vor allem hinzuarbeiten sein wird. Dabei sind ganz besonders  die liturgisch-pastoral wichtigen Neuerungen hervorgehoben. So  am Palmsonntag die Prozession, die als die Hauptsache (außer  der Messe) herausgearbeitet ist. Die Weihe ist auf die msprüng-  ®) Wenngleich die Instruktion, I, 1, hauptsächlich von der Fastenzeit spricht  als vor allem gegeben zur Aufklärung der Gläubigen, so ist selbstverständlich die  sonstige sach- und fachgerechte Aufklärung, vor allem durch die Schrift, nicht aus-  geschlossen. Im Gegenteil! Die verschiedenen schon bestehenden Stellen des litur-  gischen Apostolates haben jetzt eine prachtvolle Aufgabe zu lösen; und es wäre jetzt  auch der Augenblick, wieder einmal daran zu erinnern, daß ja eigentlich in jeder  Diözese eine bischöfliche Kommission für die Leitung und Förderung der liturgischen  Arbeit (an Klerus und Volk) bestehen und wirken sollte. Vgl. Official diocesan litur-  éd Commiesiqns‚ in: Worship, 29 (1955), 439—449,erklärt, daß der Sinn und Zweck der liturgi schven Neuordnung der
Karwoche durchaus pastoral ist, ein Seelsorgeanliegen,keine irgendwierliturgischeArchäologie, keine Musealrestau-
rnerung. Damit wird natürlich nıcht geleugnet; daß be] der Neu-
ordnung gründliıche hturgie-historische Studien und Arbeiten
berücksichtigt wurden. ben weli  1 sıch VOL lHem eın Seel-
sorgeanliegen handelt, hıelt die Ritenkongregation (die Reform-
kommission) für unabweıslich, eine eıgene Instruktion beizufügen:
vorerst ZU Übergang VOo  5 der bisherigen alten Ordnung auf die
NCUC, die begreiflicherweise eiıner Anleitung bedarf, ber uch
grundsätzlich, alle, denen zusteht un die angeht, . klippund klar au ıhre Aufgabe (man darf wohl ChH. auf iıhre
Pflicht) hınzuweısen, ach Maßgabe ıhrer Stellun 1€ Neuordnung,die Pıus Xil wahrhaft qls oberster „Hırte” der Herde Christi
verfügt hat, ZU. möglichst vollkommenen Ausführung bringen.Darum heißt uch sehr bezeichnend: „Omnibus ı1taque,
u interest, u1us Instructionis cognıtı0 observantıa

..iniungitur
Kıs ıst hiıer nıcht der Ört, die Instruktioil einfach abzuschreiben.
dieser Stelle annn SIC.  h 1Ur darum handeln, auf einıge Kern-

probleme inzuweisen. Die Instruktion umfaßt vIıer Kapiıtel, das
wichtigste ıst das stie „Von der pastoralen und rıtuellen Vor-
bereitung“ der Karwochenordnung. Hier WIT  d den ber-
hirten und ach ihnen dem Seelsorgeklerus eindring-lichst nahegelegt, daß un: w1e€e Ss]Ie cdiese unbedingt notwendigeVorbereitung des Volkes durchführen sollen. Immer wıeder
wıird aul die „pastorale” Zweckstellung der Neuordnung hinge-
wlesen, immer wıeder verlangt, daß us der heiligen Lıturgie
61eser  e Tage der olle Gnadengehalt herausgeholt werden solle, der

innewohnt, das christliche Leben in seinem Vollumfang
Zzu kräftigen und seinem Vollzug siıcherzustellen. Dabei kommt
natürlich der Fastenzeit mıt ıhren üblichen Predigten eine beson-
ere Bedeutung

Dann geht die Instruktion die einzelnen Tage durch und
gibt die Hauptpunkte a. auf die bei der Belehrung des Volkes
vor allem hinzuarbeiten se1ın wıird Dabei sınd Sanz besonders
die liturgisch-pastoral wichtigen Neuerungen hervorgehoben. So
al Palmsonntag die Prozession, die als die Hauptsache (außerder Messe) herausgearbeitet ıst. Die Weihe ıst auf dıe msprüng-

Wenngleich die Instruktion, I, L, hauptsächlich VO.:  (} der Fastenzeit sprichtals VOL allem gegeben Aufklärung der Gläubigen, ist selbstverständlich die
sonstige sach- un! fachgerechte Aufklärung, VOor allem durch die Schrift, nıcht aus-
geschlossen. Im Gegenteil! Die verschjiedenen schon bestehenden Stellen des htur-
gischen Apostolates haben Jetzt eiıne prachtvolle Aufgabe zu lösen; un!: waäre jetztuch der Augenblick, wieder einmal daran A erinnern, daß ja eigentlich 1n jeder1Özese ıne bıschöfliche Kommission für die Leitung und Förderung der liturgischenArbeıt (an Klerus und Volk) bestehen un! wirken sollte. Vgl Official diocesan liıtur-
gical Commiesiqns‚ In: W orship, (1955), 439—449,
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liche K:  urze  .. zurückgeführ?:, umso mehr soll Nun wieder der fast
verlorengegangene Sınn der Prozession durchgesetzt werden: eıne
große, öffentliche Huldı Chrıistus, den Messiaskönig, der
für alle den _ Tod eht Mehr aqals Je in unserer Zeıit, die vieles
umsturzt und aufwühlt, Ist die Ireue des SaAaNZCH Christenvolkes

Christus und ZW ar eiıne Tattreue Leben, nıcht bloß eiıne
Kirchentreue iın den Gotteshausmauern (und diese fehltE O schon vielfach!!) e1InNe der allerwichtigsten Forderungen pastoraler
Fürsorge. Am Gründonnerstag ist. besonders die Fußwaschung.
Diese, eine der großen Masse des Volkes praktisch unbekannte
Feıer, darf nunmehr, 1Immer pastorale Rücksichten zulassen,
in der Kırche öffentlich, während der feierlichen Abendmesse
„n ena ..  Dominıi  ’ stattfinden, und Z WaAr aqausdrücklichem
Hinvweıis auf das große Gebot der Nächstenliebe, 1€ Christus
selber ın diesen Tagen unter blutig-heiligen Beweis gestellt
hat Ihre wirkliche un!: ernsthafte, persönliche Ausübung von
seıten aller Christgläubigen Ilen Bedürftigen ist heute mehr
denn Je notwendig, auch als einer der kräftigsten Tatsachen-
beweılıse für die Echtheıit des Christentums, das bekennen. Der

v Gründonnerstag kann und soll 1ın dieser (esinnung zZU einem roß-
Lag der christlichen Carıtas werden! Die Armen, dıe allenfalls ZUF

Fußwaschung ausgewählt werden, sollen diesem Tage und
nıcht DUr diesem Tage wirklich erleben, W as cohristliche
Nächstenliebe ist un: eiısten ann.

Am Karfreitag brın die Neuordnung eine weıtere, pastoral
Sanz große Neuerung, allergrößte Beachtung VO  S seıten des
Klerus verlan SOo. s1e Leben Christenvolk jene gnadenvolle
Wirkung usu C die sich der Heilıge Vater 5A02 besonders VO.  s
dieser Wiederherstellung eines alten Brauches verspricht : gemeınt

fist die Karfreitagskommunion. ıer ıst eın VWort mehr
Platze. Am Todestag Christi ist iın keiner Liturgle, 1m Morgen- wıe€e
ım Abendland, jemals eine Meßfeier SCWESCH, uch nıcht 1n der
altröomischen. Weıil ber ursprünglich der Kommunionempfang
die Medfeier gebunden War, gab uch diesem Jag keine
Kommunıion für die Gläubi Auffallenderweise ber beginnt
INa 1in Rom selber das Jahrhundert herum, vielleicht uch
schon früher, damıt, dem olk die Kommunion reichen;
nıicht be der großen telerlichen Papstliturgie, wohl ber in den
Titelkirchen, Iso ın den Pfarrkirchen, w1e€e heute würden.
uch der Papst selber kommunizierte nıcht; mıt der Kreuzver-

. V V‚ Aehrung schloß die lıturgische Fejer. Später drang annn die Kom-
munıon uch die Pa stliturgie eın und In amıt auf die
Bischofskirchen un auf die anderen Kırchen w.  ber. uch die all-
gemeine Gläubigenkommunion verbreıtete SIC.  h dann VOo  S Rom aAus
über den SaNZCch Bereich der lateinischen Kırche Man hıelt
damals ur selbstverständlich, diesem großen YTag der Erlösung
nıcht das materielle Kreuz, dem der Herr für unNns starb,
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verehren, sondern VOor allem lebendigem sakramentalem
Kontakt mit dem für UNXNs dahingeopferten Leib des Herrn S1C  h
der Erlösungsfrüchte esonders reichlich teilhaftig S machen.
KErst als IK verschıedenen Gründen die häufige Kommunion iIm
hohen Mittelalter überhaupt abzunehmen begann, machte diese
Abnahme uch nıcht VOLr dem Karfreitag halt Zu Begınn der
Neuzeit ar die Karfreitagskommunion DUr mehr iın einigenOrdensfamilien un: etlichen Landstrichen üblich, bıs sS1Ee dann
1mMm Jahrhundert qusdrücklich verboten wurde;: immerhın
blieb sS1€e in einem orf W estfalens bıs auf den heutigen Jag in
Übung In unNnserer Zeıit, der Glaube und damıt die Liebe so
sehr der Gefahr der Erkaltung ausgesetLzt sınd, bekommt die 1UuN-
mehr wıeder zugelassene Praxis der Karfreitagskommunion einen
SADZ esonderen VWert. Sie entspricht durchaus der (sott sSe1
ank ausgepragt eucharistischen Frömmigkeıt uUuLSerTrer Tage,die den Jebendigen un lebendigmachenden un: erhaltenden
Kontakt 1m Sakramente mıt Christus sucht. Im Sınne des HeıuligenVaters sollte die Karfreitagskommunion eiIn SaNZz starkes Mittel
werden, das gläubige Volk wıieder innıger un VOTr Hem
gnadenhafter, daher lebenswirksamer Christus, den KFEirlöser,
binden

1€e Instruktion behandelt ann die Hauptpunkte der Oster-
nachtliturgie un gibt uch da wirksame (r esichtspunkte d
um die Teilnahme 1im Volke gnadenhaft wıirksam machen,
wobei mıt allem Kecht esonders auf die Erneuerung der auf-
versprechen Wert gelegt wird, eın Brauch, der S1C.  h ach vıel-
hundertf ältiıgem Zeugnis ungemeın eindringlich und aufrüttelnd
erwıesen hat

In einem zweıten Kapitel folgen annn Weisungen Einzel-
punkten der Rubriken. Die Karwochenzeremonien sollen,

möglich Ist, mıt Tem (Glanz und unter Anteilnahme des SaANZCHKlerus geschehen, sınd die ebenfails 1mM Rubrikentext anbenen einfachen Rıten anzuwenden, wobeıl vıel VWert auf dieSCithılfe der Ministranten gelegt wırd (ein praktischer Hınvwels
ZUT Heranziehung der Jungmänner ZU. Kirchendienst solchenausgezeichneten Tagen!). 1€ Geistlichkeit WIT ermahnt, den
Gläubigen genügende und bequeme Beichtgelegenheit geben;Massenandrang ıst solchen bevorzugten Beıichtta 1Im Interesse
des guten Sakramentenempfanges vermeiıden. brigens soll die
vermehrte Kommunionhäufigkeit uch den Beichtstuhl entlasten,
da sich die Beichten mehr verteilen können. Am Pfingstsamstagentfällt (wie schon Jetzt dort, WO die Osternachtfeier gehaltenwurde) die zweıte Taufwasserweihe mıt 1Hem Zubehör, da für
diesen Jag och vıel mehr gilt, daß diese Feier VOFr leeren Bänken
abgehalten wurde.

Wichtiger S1IN!  d ann 1€ Krläuterungen VO  } Kapitel 111 ber
Messe, Kommunion un eucharıistische N üqhtemheif. Das Verbot
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de LV Gründonnerstaé wird neuerdings einge-
schärft und die uralte, tief sinn volle (GGemeinsamkeıitsfteier des
Klerus (wo mehrere Klerusmitglieder da sınd) ur den Grün-
donnerstag ausdrücklich betont. Immerhiın wird den Ortsordinarıen
zugestanden, aus pastoralen Gründen nötig scheint,
einzelnen Kırchen und öffentlichen Oratori:en die eıne der andere
Stillmesse ZU gestattien AUuSs dem einzıgen Grunde, daß diesem
hohen eucharistischen Gedenktag möglichst alle Gläubigen ZU  ba
Kommunıon gehen können. Das gilt VOT 1em für größere Orte
un: ur  o die Städte, eın eINZIYES Hochamt nıcht ausreicht. In
halböffentlichen Oratorien hingegen ist DUr eine einzıge Messe
VOo Ortsordinarıius gestatten; das gult VOLF THem £für geschlossene
Frauengemeinschaften und Anstalten. Diese Stillmessen sıind ber
NUur jener Tageszeıt erlaubt, ZU der die cu“«* AbendmeßBfeier
zugelassen ist (also zwıschen und Uhr abends). Die hl Kom-«-
munıon darf diesem Jag u ausgeteilt werden während und
unmiıttelbar anschließend die Abendmesse, nıcht eLwa beı der
Olweihemesse. Am Karfreitag ist die h! Kommunion eINZIS 16808

während der Liturgischen Nachmittagsfeier zulässı Am Kar-
samstag ıst die Kommunionausteilung das olk ebenfalis
während un unmittelbar anschließend die Osternachtsmesse
gestattet. Kranken- un: Sterbendenkommunion bleiben selbst-
verständlich immer un!: jederzeit fre  1. Der Bischof, der Grün-
donnerstag vormittags die weihemesse hält, kann uch (muß
ber nicht) die feıerliche Abendmesse halten Wenn die Oster-
nachtfteı:er selber hält, muß das Osteramt vormiıttags nıcht
mehr selber halten, kann ber LIUN. Jeder Priester, der die
Osternachtfeier derart hält, daß seine Messe schon nach Mıiıtter-
nacht trılft (wıe ıdeal sein sollte), darf annn hne weıteres
uch ©  $  - Ustersonntag selber die Ostersonntagsmesse lesen; falls

das Indult azu hat, uch binıeren oder Sar trınıeren. Bezüglichn D 7 der eucharıstischen Nüchternheit gelten die Bestimmungen der
Apostolischen Konstitution „Christus Dominus“ VOoO Jänner 1953

Endlich werden einem vlerten Kapitel einıge W eisungen
übrigens sehr nachdrücklich und praktisch gegeben, geEWISSE
Schwierigkeiten, die S1C.  h NUu. leicht (wie uch die bisherigen
Erfahrungen mıt der Osternachtfei:er geze1igt haben) aus
dem Zusammenstoß der ] ıturgie mıiıt den verschiedensten Volks-
bräuchen und der Volksfrömmigkeit bzw. den Volksan-
dachten ergeben, beseitigen. Um mıt dem etzten Punkt
anzufangen, wırd das Läuten der Glocken Gründonnerstag und

Karsamstag geregelt, zumal dort, mehrere Kirchen einem
Ort sind;: ort läuten die Glocken zugleich mıt der Hauptkirche.
Wo der Brauch besteht und das silt esonders VO:  S den ateınl1-
schen Ländern Karsamstag die Häuser dUSZUSCSNCH (wer

diesem Tag einmal ın Rom WAar, wird S1C.  h och daran erinnern l)9
wıird sehr eqergisch vorgeschrieben, daß dıe Ordinarien diese
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VWeihe, die übrigens den Pfarrern zusteht, VO  > diesen oder
miıindest VOo. anderen Seelsorgern (Hilfsgeistlichen, Kaplänen)
vollziehen lassen, VOT der nach Östern, und 24 WAr ın Verbindung
mıt einem pastoralen Hausbesuch der SaAaNZCH Pfarre.

Im ersten Punkt, bei dem WIT un  N einen Augenblick länger
autfhalten wollen, weıl auch, un sehr, UNsSseTeE Gegenden
betrifit, wıird sowohl den Ortsordinarıen w1€e dem Seel-
sorgeklerus aufgetragen, SOTSCH, daß solche Volksbräuche un:
-andachten, die der wahren Frömmigkeit dienen, erhalten bleiben
und au kluge Weise mıt der eigentlichen Yıturgie iın Kınklang
gebracht werden. Dann wırd sehr deutlich gesagt 99  16 Gläubigen
sollen unterrichtet werden ber den hohen VWert der L ıturgie,
welche immer und SaANZ esonders diesen (Kar-) Tagen die
übrıgen frommen Andachten und (,‚ewohnheıten, uch die besten,ihrer Natur gemäß weıt überragt.”

Dieser SaANZ wichtige Pastoralpunkt, dessen Beobachtung
sowohl die Oberhirten WIe€e der Nn Seelsorgeklerus aufgerufen
werden, wırd natürlıich, }je ach Gegenden un Landessitten,
anders angewendet werden mussen. In den lateinischen Ländern
dreht sıch sehr stark den sogenannten „Grab‘-Besuch,
wobei der Sakramentsaltar gememınt ist, auf dem (G(Gründonners-
Lag das heiligste Sakrament für den Karfreitag auf bewahrt wird
In spanıschen un lateinamerikanischen Gebieten wiırd 81C  h
VOFLF 1Hem Ü 1€ großen Prozessionen handeln, dıe diesen
Vagen, VOr allem Karfreitag, statthinden. Bei uns hinwieder
geht VOor JTem das „Heiliıge Grab”“, das wır am Karfreıtag
und Karsamstag haben, und die „Auferstehung“. Nicht
reden von den SaANZ allgemein üblichen Andachten, wWw1€e Kreuzweg,
Schmerzhafte-Mutter-Andacht uUSW. Alle diese un: äahnlhiche
fromme Bräuche und Volksandachten sind nıcht abgeschafft. Im
Gegenteil! 1E SIN  d sicherlich jene Kategorie einzureıhen, VO  >
der ausdrücklich heißt, daß sS1ie „klugerweise” mıt der eıgent-
lichen Liturgie, die immer den Vorrang haben muß, verbinden
ıst.

Das ””  1e€  . ist fallweise untersuchen und wird ortswelse
uch anders ausfallen können. Bleiben bei unNnserenNn Gewohn:-
heiten! Das „Heilige Grab“, w1€e 6cs ın uULNnscrehl Gegenden SANS und
gäbe ist, zahlt ohne jeden Zweıiftel ZU den erhaltenswerten volks-
firommen Bräuchen. Ebenso Sanz gew1iß die „Auferstehung”.
Hingegen kommt be1 un die esondere Verehrung der heiligsten
KEucharistie VO Gründonnerstag bıs Karfreitagsliturgie aum

Betracht; S1e ıst praktisch unbekannt geblieben. Das hindert
nicht, daß eLwa Jetzt, ach der Neuordnung, Gründonnerstag
abends bıs die Nacht, geht, eine öffentliche Anbetung
des heiligen Sakramentes statthnde. Es ist ber aqalles ZU Cun,
die wertvollen Bräuche des beı uNXNs üblichen „Heiligen Grabes“
und der dazugehörigen „Auferstehung” ayifrechtzuerhalten. Man
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wende nun nıcht etwa ein, daß eine Verbindung dieser Bräuche
mıt der J aıturgie nıcht oder schwer möglich sel. Das „Heilige Grab”“
macht SAr keine Schwierigkeit. uch der Besuch desselben VO.  S
seıten. der Gläubigen WITr  d sıch uch mıt der Stundenein-
teilung bewältigen lassen. Aber die „Auferstehung“! Man se1 nicht
kleinlich und nıcht subtil! Das gute olk geht nıcht auf feine
Unterscheidungen eın. Die Liturgie ist ihrer Art streng, herb, f
symbolhaft un wiırd, zumal iın diesen Tagen, uch sehr anschaulich,
doch ist sS1€e immer irgendwie gehalten. Das olk will ber den
klaren und aufdringlichen Augenschein! Die reın hturgischeAuferstehungsfeier (wenn WIT die Usternachtliturgie NeNnNnen
wollen) gibt dem Volke NUu gew1ß nıcht die greitbare Sensation
der wirklichen, leibhaftigen Auferstehung. Diese ber gıbt ıhm
UNsSecrTe „Auferstehung“! Eıs macht dem Volke nıchts Aaus, daß Z  ä
Christus „liturgisch“ eigentlich schon auferstanden ISt, während

eLwa nachher och in der „Auferstehung“ recht augenschein-lich autersteht. u scharf macht schartıg, und eine unkluge, ber-
eilte Abschaffung der „Auferstehung“ wuürde u die eigentliche] aturgiefejer schwer beeinträchtigen. Es. wird Zeit un gute Unter-
weısung brauchen, bıs der Masse der Gläubigen die Unterscheidungzwıschen „Liturgie” un: „Volksandacht“ wesenhaftt klar wird. Es
waäre unrecht und pastoral falsch, dem Volke „seine“, ıhm vıel
mehr gelegenen Andachten eintach wegzunehmen, u dafür die
‚reine“ Liturgie hinzustellen. VWiıe oft, galt uch 1er: das eiıne

Lun und das andere nıcht lassen! Und azıu weılst die Instruktion
nachhaltıg den Weg

1T Der: Karwochenritus
Dieser ist, w1e€e schon SESAaAYT, in der amtlichen vatikanıschen

COTextausgabe enthalten, welche e IC  &U erklärt wurde Da
diese Ausgabe oder vielmehr die Rubriken und Texte, die darın
geboten werden, nunmehr sogleich allgemein verbindlich sınd, sınd
die vo Heiligen Stuhl aAausSs amtlich ermächtigten lıturgischenVerleger befugt, ach der vatıkanischen Ausgabe uch eıgeneAusgaben, eventuell vermehrt, herauszubringen. Es gelten dafür
die 1m Einvernehmen mı1ıt der KRitenkongregation VOo  5 der vatıka-
nıschen Vermögensverwaltung aufgestellten Vorschriften. Es kann
nu ler nıcht davon cdie ede seın, eLwa einen KRubrikenkom- n

mentar ZU  a Karwoche schreiben. Kıs möge genugen, au eın1geHauptunterschiede gegenüber dem bisherigen KRitus hinzuweisen,
wobei nıcht unterlassen werden soll, jeweils au die pastoral-lıturgische Bedeutung der Neufassung hinzuweisen, soweıt dies
nıcht schon beı Besprechung der VOragusSstSaNScheN Stücke der
Kall WAar.

VWıe in den TEl Dokumenten die arwoche ur mehr „heb-domada sancta“ un nıcht mehr „hebdomada mailjor“ genannt
„Theol.-prak uartalschrift“ 1956
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wird, heißt nunmehr uch der Palmsonntag fürderhin eintach
Z Passionssonntag“. Dabei genuge C5S, Zzu bemerken, daß
gerade der „Palm“-Sonntag ursprünglich der wirkliche und einzıge„Passions”-Sonntag WAar, mıt dem eben die „Passions“-Woche
begann. Die „Palmweihe” ist sehr stark verkürzt, während s1e 1S
jetzt geradezu ach Art einer SaNZChH „Missa s1cca” ausgebaut WAar.
Nach einer Kınleitungsantiphon (der bısherigen) folgt das eINZIgEW eiıhegebet mı1ıt Besprengung und Beräucherung, die Austeilungder Zweige, diese üblich ist (wenıgstens den Klerus), wobei
die ZwWwel bisher übhchen schönen Antiphonen Zwel entsprechendePsalmen erweıtert wurden, leichter die Zeıt auszufüllen, dıe
allenfalls be1 großen ((GEemeinden ZU. Austeilung benötigt wırd Es
folgt die Lesung des Kvangeliums VOo triumphalen Fınzug des
Herrn, dem unmittelbar die Prozession als Frneuerung dieses
Fınzuges folgt, wobel die Gesangsteile vermehrt wurden, da INa

möchte, daß gerade die Prozession als offenthLlche Glaubens-
kundgebung Christus, den Kreuzeskönig, das Hauptgewichtbekomme, uch im Volksbewußtsein. Das karolingische „G.loria,
laus honor“” WIT.  d nunmehr während der Prozession9die eremonıen Fıngang in die sSırche fallen WCS- Hs sıind uch
andere Christkönigshymnen gestattet. Ebenso ist gestattiet,sich LUn 1äßt un pastoral ausg ewertLe werden kann, 1€ VWeıhe

einer anderen Kırche halten und die Prozession In 1€ Haupt-kırche ZUu führen. Dort findet dieser Teil der Liturgie seinen ur-
gemäßen Abschluß einer neuerlichen (und neuen) Oration”®).Die Messe, dıe alte, ehrwürdige „Passions“-Messe, bleibt, wIe
sSIE ist, A VAR 1e€ „Passıon“ wıird Anfang un Schlusse
abgekürzt und auftf die Geschichte des eigentlichen Leidens (Gethse-manı bıs Begräbnis) beschränkt, wW1€e uch den beiden anderen
„Passions“-Tagen, Dienstag und Mittwoch. Eibenso wıird die his-
herige Zerreißung in eiıne „Passıon“ und ıIn einNn „Evangelium” auf-
gehoben; dıe Nn Leidensgeschichte wird einheitlich gelesen(gesungen); s1€e stellt diesem Jag eben das „Kvangelium” dar
Wer ber eLwa binieren muß, findet für diesen Kall einen kurzen
Ausschnitt AaUuUSs der „Passion”, den Tod Christi, als „Kvangelhum”
VOT. Am Montag ın der Karwoche äandert sıch nıchts. Am Dienstagund Mittwoch S1IN!  d die „Passıonen”, W1€e schon angedeutet, auf die
Leidensgeschichte beschränkt.

Bezüglich der Prozession Palmsonntag STl  i auf die gfoßartige Entwicklunghingewlesen, welche diese 1m frühen Mittelalter O,  IMMenNn hatte unl noch langebeibehielt. Man sehe darüber die Yachwerke nach SOWI1e die alten „Urdines“, dıe Zie
VO:  - Andrieu musterhaft herausgegeben worden sınd, der die verdienstvollen Werke,die immer wıeder über die Volksfrömmigkeit und das kirchliche Brauchtum erschemen,
oft länder- un: gegendwelse. Wenn glücken sollte, die Christkönigsprozession am
Palmsonntag wıeder volkstümlich machen, hätte das fraglos auf die lebendigeGlaubensüberzeugung der Massen einen heilsamen ınduß. Die Liturgie läßt
Spielraum, unl auf den vorhandenen volksfrommen Klementen aufzubauen.
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Gründonnerstag. a) Die OÖlweihemesse ıst roß-

teil alt, insoterne uNXs Ja 1n den Sakramentarıen die alten Gebets-
teile SamıTı Präfation erhalten sS1nNn.  d. Die Gesangsteile, Epistel und
Kvangelium SIN  d NCU, die Auswahl Wäar leicht: die Stelle aus dem
Jakobusbrief über die Krankensalbung (3 E un die Aus-
sendung der Jünger ach Markus, eın praktısch bisher SAaNzZ un
nutztes Stuck (6, 7—13), In dem vVon der )Ilsalbung die ede ist,
mıt der die Apostel die Kranken heilten. Als die Ölweihemesse 1m
frühen ittelalter aushel und die Olweihe ın die nunmehr morgend-
liche „Cena omiını“ “ -Messe hineingezogen wurde, wurde uch die
eigene Präfation der Olweihemesse iın cie sroße W eihepräfation des
Chrisams hineingewoben, 2A2uUuSs der S1@e ILUT wıeder ausgelöst werden
brauchte.

b) Die eigentliche FHestmesse, die Ite „Missa calicis”, Iso die
Messe ZU Fe:er des Letzten Abendmahles mı1ıt seinen Geheim-
nissen, bleibt unberührt. Nur annn fakultatıv die Fußwaschung
eingeschoben werden, und ach dem KEvangelium, das ja
die Fußwaschung des Herrn beschreıbt. Wird die Fußwaschung

der ‚Kırche VOrSCHOH1LMCNH, annn DAr rTeilich uch das olk
vorher ber den tıefen ınn diıeser Zeremonı1e rıchtig und gut auf-
geklärt un zugleich eingeladen werden, den Tag einem Yag
der christlichen Carıtas machen. ach der Messe, ın der 1€
übliche Kommunionausteilung stattfindet, erfolgt die Über-
Lragung des Ziborium ZU. Seitenaltar der jenen
ach der (Gewochnheıt der einzelnen Kırche aufbewahrt werden soll
Da nunmehr Karfreitag allgemeine Kommunionfeier ıst,
wıird im Hochamt nıcht mehr, w1€e bisher, eine zweıte große Hostie
für die Zelebrantenkommunion des Karfreitags onsekriert (wohl
ber des „Heiligen Grabes“ eventuell eine zweıte, ber
nıcht mehr, w1€ bısher, eine dritte). Eıs WIT:  d darum uch das
Ziborium übertragen, aus dem annn Karfreitag Zelebrant und
Gläubige den eıb des Herrn empfangen. ach der Übertragung
findet die Altarentblößung W1€ biısher Eıs se1l erwähnt, daß
die Rubriken wollen, daß am Gründonnerstag die Kommunion-
hostien Pyxıis) frisch in der Abendmesse konsekriert werden,

sS1e annn uch gleich ausgeteilt werden; Inäa. mıt orößerem
Andrang rechnen hat, muß INna. eben mehrere /Ziborien bereit-
halten, nıcht etitwa Karfreitag in Verlegenheit kommen.

Die Karfreitagslıturgie erscheint VI1ler Abschnitte
egliedert. a) Yıe Lesungen. ach der altehrwürdigen Sıtte der

ostratıon, die ur Zelebranten und hohe Assıstenz beibehalten
wird, während e1in allenfalls anwesender übriger Klerus mıt tiefter
Verneigung kniet, kommt als Abschluß eine Ite schöne Oration
wıeder Ehren Es folgen Zzwel Lesungen, Z w el Responsorien,
ZwWwel Orationen und die „Passion” ach Johannes. Die
„Fürbitten” sıind nahezu unverändert. Sie haben bloaß Titel, die
ZW ar niıcht gebetet werden, ber sehr ZzU Deutlichkeit beitragen.



ya

NS

elsOrgeLöw, Eine Großaufgabe de1ä S
Statt der längst zwecklosen Oratıon für den „römischen Kaiser“
haben WIT Jetzt eine Neu gefaßte KFormel für die staatlıche Obrig-
keıt. Be  1m Gebet für die Juden ist das 1 Mittelalter unterdrückte
„Klectamus genua“” mıt Stillgebet wıieder aufgenommen. C) Die
Kreuzverehrung. Das verhüllte Kreuz (es wıird gewünscht, daß

nıcht ZU kle  1n se1!) wird aus der Sakristel ın die Kıirche gebracht
(Erregung der Aufmerksamkeit!), hıer, wWI1e bisher, enthüllt, ber
mıt kleinen Neuerungen bezüglich der Minıistranten, die mıt
Leuchtern dem Kreuz das Geleit geben. E,benso soll das Kreuz
nach der Enthüllung nıcht einfach auf den Boden gelegt, sondern
VO  on 7Z7wel Ministranten aufrecht gehalten werden un VO.  S

Zelebranten, Klerus und dann, Gitter, uch VOo olk verehrt
werden. Das Volk, erst die Männer, annn die Frauen, sollen
Kreuz vorbeizıehen und, mıiıt eintacher Kniebeuge, den Fuß des
Heilandes küssen. Dazu waäaren die Improperı:en singen®).

Nun folgt der vıerte Teıil, die ommunionteiıer. Das Allerheiligste
wırd ıIn einer einftachen Prozession (entsprechend dem tiefernsten
(‚harakter des Tages) ZU. Hochaltar gebracht. An die Stelle der
sogenannten „Missa praesanctificatorum ” istu eın sehr schlichter,
qusdrucksvoller Kommunionritus9 dem die alten UOrdines
als teilweıises Vorbild dienten, hne ber sklavısch nachgeahmt
worden Zl sein. 1er VOLr 1Hem wird der Klerus mıt Belehrung
und Erklärung einsetzen mussen, nıcht DUr Nn des tiefen
Sinnes der Kommunion S1C.  h diesem hochheiligen JTage,
sondern uch der Form der FHeıer. Iiese beginnt nämlich
mıt dem gemeınsamen feıerlichen Beten des „Pater noster”
(lateinisch!), welches das eigentliche klassısche Kommunlonvor-
bereitungsgebet Ist. Darum ist Ja überhaupt 1n die Messe selber
aufgenommen worden‘**). Der Zelebrant miIt dem „Libera nNOS,
quaesumus”” fort, das seıt Gregor ZU „Pater“” ın der Messe

10) Im ambrosianıschen Kıtus wırd das Kreuz auf einer Art Bahre hereingetragen
und uch auf dieser Verehrung ausgeSsetZL. Dıie Art, das Kreuz durch wel Akolythen
(Ministranten) aufrecht beiden Armen halten Jassen, damıt VO.  I Klerus und
Volk verehrt werden kann, stammt aus dem frühen Mittelalter und scheint (wenn
gut durchgeführt) insofern für die Verehrung geeligneter seın als das Boden
auf einem Kissen hegende Kreuz, weıl das für ältere Praester und für altere Leute
beschwerliche Hinknien und wıeder Aufstehen wegft ällt. Da ferner uch das }
anwesende olk ZUT Kreuzverehrung kommen soll (es können uch allentfalls wel
und mehrere Kreuze ın der gleichen Art und VW eise Nebenaltären aufgestellt
werden), empfehlt sıch eine einfache Horm, nämlich das prozessionale Vorbei-
zıehen mıt einfacher Knıebeuge und Kulß des FKußes des Gekreuzigten. Es wıird sıch
ferner empfehlen, den SaNZCh Vorgang durch eınıge ausgewählte Personen leiten und
überwachen Jassen, damıt alles ruhig, hne Gedränge und andächtig vollzogen
werden kann. Auf dıe fromme Vollziehung gerade dieser Zeremonile Karfreitage
ist großes GZewicht Jlegen. Es ıst. geradezu eın Vorbereitungsakt auf die nachfolgende
sakramentale Kommunion.

11) Man le: In den Fachwerken (vor allem jetzt iın Jungmann, Missarum Sol-
Jemnia) über das „‚Pater noster“” ın der Messe nach. Es war dıe Verzeihungsbitte,
die seine Aufnahme 1n die Kommunionvorbereitung veranlaßte. | DS ist die echt
chriıstliche Gesinnung (Gesinnung Christı des Herrn und G((esinnung seiner Gefolgs-



BD  [  2a  Yan PE WE

Löw, Eine Großaufgabe der Seelsorge Z

gehört, und geht danidn sofort ZU Kammunion selber ber das
Gebet „Perceptio Corporis”, das dreimalıge „Domine, NO  S sul

..  dignus  9 die Kommunion 2AUSs der Pyxıs mıt der Formel „Corpus
Dominı nostr1i” w1e€e ın der Messe. Daran schließt unmiıttelbar
die Kommunion der Gläubigen. Dabei annn allenfalls, wenn INa  an

nıcht vorzieht, ernstes SC weigen einzuhalten, der Psalm
werden. Es folgen rel Nachkommuniongebete (alte

Wormulare), un der Karfreitagsgottesdienst ıst nde
AÄAm Karsamstag bleibt JTles unverändert, w1e Uu1m-

mehr sSeIt fünf Jahren im erneuerten Osternachts-Ordo vorgesehen }
Wäar. Dieser hat sich bewährt, daß keinerlei Umgestaltung
nöt1ıg wurde. Wüäinsche gab ja allerle1, ber nıcht solche, die eıne
nochmalıige Umgestaltung des vielfach schon eingelebten Rıtus
gerechtfertigt hätten‘?!*).

Im Offizıum bleibt den erstien Tagen der Karwoche
Nes w1e€e bisher (unter Anwendung der Rubrikenvereinfachung B  S
VOo März 1955). Im „Iriduum sacrum“” werden 1U in den
kleinen Horen SOW1E im K ompletortum die immer wiederholten
„Miserere” ausgelassen; am Karsamstag sind dieselben kleinen
AÄnderungen belassen, die schon seıt 1951 mIıt dem Ordo
verbunden TCHI.

Schluß. Die Riten der Kamochenzerefioüen SiN!  d Iso
teilweise strafier zusammengefaßt, teilweise sind eue und wichtige
Rıten eingefügt, VOor allem die Fußwaschung un die Karfreıtags-
kommunion. Hauptsächlich ist ber die eue Zeitvorschreibung! jUes 1es geschah ın der Absicht, daß dıie Gläubigen leichter und
lieber diesen heiligen Tagen ZU Kırche kommen, der
eigentlichen sakramentalen Liturgie teilzunehmen und aus der.
lebendigen, bewußten Anteilnahme, zumal mıt den Höhepunkten
in der hl Kommunion, einem lebendigeren, bewußteren Christen-

oBß Aufgabe:leben gelangen. Das Iso ıst das große Ziel, dıe
pastorale Auswertung der Möglichkeiten oder die Karwochen-
hliturgie als dem SaNZCh Christenvo wıeder zugängliche Kraft-

c6']quelle u Leben ın Christus „CTUCIOXUS, sepultus, suscıtatus

leute‘) der gegenseitigen verzeihenden Liebe, 1n der uUuXSs alle Tische des Herrn
einfinden, zumal heiligen Todestag des Herrn. Wahrlich, Predigtthemen sollte

jetzt dem Seelsorgeklerus nıcht bald fehlen!
12) Nur eın Beispiel, zeigen, daß viele Dinge be1i der Liturgiereform ohl

1Ur „autorıtär” geregelt werden können. Lesungen (Prophetien) SIN! ım alten Kıtus 1
81€e  A S1N!. nunmehr reduzıert auf 4', auf jene 4, dıe schon Z U  b eıt Papst Gregors des
Großen einmal ın un und dıe vielleicht SOSar den ersten Bestand bildeten.
Nach der Finführung der Osternachtfeier gab bezüglich der Lesungen ım großen
und Sanzen allgemeıne Zustimmung, ber der ine wollte doch wieder 1U 3, der
andere Zn jener und jener wıeder Lesungen; der ıne wünschte freıe Wahl aus P
len I2; eın anderer einen Turnus VO.  s 3, USW. Lesungen. Man wünschte ıne
Kleinstzahl für Pfarrkirchen, 1ne Vollzahl für Abteikirchen usS W, Es möge dieses
1ıne Beispiel genugen, um aufzuzelgen, daß leider noch weılthıin eın großer hturgischer
Subjektivismus herrscht, dem freilich eıne solide und ernsthafte Reform nıch folgen
darf und l—:annT
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